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Selbstbehauptung heißt, die eigene Stimme zu finden – und wenn diese sich in
Gebärdensprache erhebt, ist sie genauso kraftvoll

VON SCHNEIDER, ROSA ,  LISSECK, ESTHER ,  FRIES, SABINE

In der Zeit  von 2021 bis 2024 wurden in Dortmund erstmals elf  taube, eine schwerhörige und eine

hörende Frau von hörenden Ausbilderinnen zu WenDo-Trainerinnen ausgebildet.  Die Entwicklung, die

Inhalte und der Verlauf des Projektes werden im folgenden Beitrag dargestel lt .  Aus Sicht der

hörenden Ausbilderinnen und einer tauben Tei lnehmerin,  die gleichzeit ig Gewaltschutzexpertin ist,

werden Herausforderungen beschrieben und die Wirksamkeit von WenDo als Präventionskonzept für
taube Frauen aufgezeigt.

Einleitung

Taube Frauen sind zwei- bis dreimal häuf iger von Gewalt  betroffen als der weibl iche

Bevölkerungsdurchschnit t .  Das haben Schrött le et  a l .  (2013) in ihrer Studie Lebenssituat ion und

Belastungen von Frauen mit  Behinderungen und Beeinträcht igungen in Deutschland  e indrückl ich belegt.

Die Ursachen für die hohe Betroffenheit  s ind mult i faktor ie l l ,  weshalb insgesamt an vie len Stel len

Handlungsbedarf  besteht,  um Gewalt  gegen taube Frauen und Mädchen zu bekämpfen. Der Prävent ion
kommt bei  der Bekämpfung von Gewalt  und bei  der Unterstützung Betroffener e ine wicht ige Bedeutung zu.

Bisher s ind prävent ive Angebote,  welche sich geziel t  an taube Frauen und Mädchen r ichten, jedoch nicht

oder nur sel ten verfügbar (s.  bspw. Lohe 1998; Pannen & Ei lers 2000).  Im hörenden Kontext haben sich

WenDo-Kurse seit  Jahrzehnten als wirksames Prävent ionskonzept erwiesen.

Begriffsklärung

WenDo ist  feminist ische Selbstbehauptung und Selbstverteidigung für Frauen und Mädchen ( für  e inen

Überbl ick über WenDo s.  Schneider 2025).  Der Name WenDo ist  e ine Wortschöpfung: „Do“ steht für

japanisch „der Weg“. Das vorangestel l te „Wen“ steht a ls Abkürzung für das engl ische Wort „women“.
„WenDo“ bedeutet a lso „Weg der Frauen“.  WenDo ist  kein Kampfsport ,  sondern ein Empowerment- und

Gewaltprävent ionskonzept für  Frauen und Mädchen. Es unterstützt  Frauen und Mädchen, s ich ihrer Rechte

auf Integr i tät  und Selbstbest immung (noch) bewusster zu werden. Es geht darum, der e igenen

Wahrnehmung zu trauen und so Grenzver letzungen mögl ichst f rühzeit ig zu erkennen und zu stoppen –

durch klare Gebärden und klare Körpersprache. Es geht auch darum, die eigenen Bedürfnisse ernst zu
nehmen und sich für deren Erfül lung einzusetzen. Das Konzept beinhaltet  daher neben einem

Selbstverteidigungsrepertoire für  Notwehrsi tuat ionen prakt ische Übungen zur Wirkung der eigenen

Körpersprache und St imme sowie Rol lenspiele,  in denen konkrete Handlungsmögl ichkeiten erprobt und

ref lekt iert  werden, genauso wie Wahrnehmungs- und Entschlossenheitsübungen und Gesprächsrunden, in

denen die Tei lnehmerinnen Gelegenheit  haben, s ich untereinander auszutauschen und die gelernten Inhalte
zu ref lekt ieren.

Wie ist WenDo entstanden?

WenDo entstand, nachdem 1964 Kit ty Genovese in New York vergewalt igt  und ermordet wurde, ohne dass

Zeug*innen eingegr i ffen hätten. Das kanadische Ehepaar Ann und Ned Paige erfuhr von dieser in der

Öffent l ichkeit  brei t  diskut ierten schreckl ichen Tat und entwickelte daraufhin ein
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Selbstverteidigungskonzept für  Frauen, basierend auf Techniken aus Karate und Jiu-Ji tsu.  Feminist ische

Akt iv ist innen gr i ffen das Konzept auf und führten den Peer-Gedanken ein,  bei  dem Frauen anderen Frauen

die Techniken beibr ingen. Ab 1976 verbrei tete s ich WenDo in Europa und die erste Ausbi ldung für
Trainer innen in Deutschland startete 1979.WenDo setzt  auf Ressourcenor ient ierung, a lso auf die

indiv iduel len Stärken jeder Frau. Seit  den 1990er-Jahren gibt es inklusiv gestal tete Kurse und

Ausbi ldungen für Frauen mit  Behinderungen, sei t  2021 erstmals für  taube Frauen (Schneider 2025).

Das Projekt „frauen*stärken*frauen-dgs“

Vorgeschichte

Die Idee zu dem Projekt hatte Esther Lißeck, Mitarbeiter in des Zentrums für inklusive Bi ldung und

Beratung (ZiBB),  die dann auch die In i t iat ive ergr i ff .  Durch ihren fami l iären Hintergrund und ihre fast 30-
jähr ige Zusammenarbeit  mit  tauben Menschen hat s ie s ich mit  v ie len Themen und Barr ieren tauber

Menschen auseinandergesetzt  sowie verschiedene Projekte in i t i iert  und beglei tet .  Das Thema

„Gewaltschutz für  taube Frauen“ entwickelte s ich über die Jahre zu ihrem Arbeitsschwerpunkt und Esther

Lißeck bi ldete s ich unter anderem zur WenDo-Trainer in weiter.  Ihre ebenfal ls hörende Kol legin Dr. in Rosa

Schneider – e ine erfahrene WenDo-Trainer in für  Mädchen und Frauen mit  Beeinträcht igungen, die berei ts
mehrere Mult ip l ikator innen-Qual i f iz ierungen und WenDo-Ausbi ldungen gelei tet  hat,  war von der Idee, taube

Frauen zu WenDo-Trainer innen auszubi lden, begeistert .  Unter der Leitung von Rosa Schneider wurde die

Idee schl ießl ich gemeinsam von beiden umgesetzt .  Als taube Expert in und Unterstützer in stand dem

Projektteam Prof. in Dr. in Sabine Fr ies zur Seite und hat schl ießl ich sogar an der Ausbi ldung selbst

tei lgenommen.

Esther  L ißeck  und  Rosa  Schne ider

Rahmen und Inhalte der Weiterbildung

Die Weiterbi ldung startete im Dezember 2021 zunächst wegen Corona noch onl ine und konnte im Mai 2022

endl ich in Präsenz weitergeführt  werden. Sie umfasste zehn Wochenenden von Frei tag bis Sonntag

( insgesamt 226 Unterr ichtseinheiten (UE)) .  Weiterbi ldungsort  war Dortmund, da sich dort  der Sitz des

gemeinnützigen Vereins ZiBB bef indet und Dortmund aus al len Regionen gut erreichbar ist .

Die Weiterbi ldung bestand aus den drei  Modulen „Basis“,  „Didakt ik“ und „Praxis“.

Im „Basis“-Modul ging es zunächst darum, dass die Tei lnehmerinnen und Ausbi lder innen sich kennenlernen

und zu einer Gruppe zusammenwachsen, deren Mitgl ieder s ich gegenseit ig vertrauen. Im Mitte lpunkt stand

hier,  WenDo als Methode kennenzulernen sowie Gelegenheit  zur Selbsterfahrung zu erhalten.  Die

Tei lnehmerinnen wurden unter anderem dazu eingeladen, e igene Themen in Rol lenspielen zu bearbeiten.

Im „Didakt ik“-Modul lernten die Tei lnehmerinnen weitere Übungen und Spiele kennen. Es ging bei  diesem
Modul darum, s ich damit  auseinanderzusetzen, wie Übungen eingeführt ,  angelei tet  und in einer Gruppe

ref lekt iert  werden können und welche Zielsetzungen sie verfolgen:
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Woran merke ich,  dass ich mich in einer Situat ion nicht wohl fühle?

Wie gel ingt es mir,  meiner e igenen Wahrnehmung zu trauen und sie ernst zu nehmen?

Wie kann Körpersprache bewusst e ingesetzt  werden, um sich abzugrenzen und deut l ich Nein zu sagen?
Welche Techniken zur Selbstverteidigung gibt es für gefähr l iche Situat ionen?

Welche Schwachstel len einer angrei fenden Person kann ich mir  dabei  zunutze machen?

Wie gel ingt es mir,  Zugang zu meiner inneren Entschlossenheit  zu f inden?

Auch Entspannungsübungen wurden vermitte l t .  Das Motto war hier :  Je genauer ich weiß,  was mir  guttut ,

desto schnel ler  merke ich auch, wenn etwas nicht gut für  mich ist .

Nicht zuletzt  ist  das Rol lenspiel  e in zentrales Element im WenDo und zieht s ich durch al le Module.  Es

bietet  die Gelegenheit ,  neue Handlungsopt ionen und Lösungswege für schwier ige Situat ionen konkret zu

er leben.

Im „Praxis“-Modul standen prakt ische Erfahrungen im Mitte lpunkt:  Die Tei lnehmerinnen entwickelten ihre

eigenen Konzepte,  le i teten eine Übungseinheit  innerhalb der Gruppe an und organis ierten erste eigene
Schnupperkurse, die s ie dann auch durchführten und im Anschluss gemeinsam mit  der Gruppe

ref lekt ierten.  Über die gesamte Kursdauer erarbeitete und präsent ierte jede Tei lnehmerin einen kle inen

theoret ischen Input zu Themen wie z.B. „Sext ing“,  „K.O.-Tropfen“ oder „Bodyshaming“.

Im Mai 2024 war es dann endl ich so weit  und al len 13 Tei lnehmerinnen wurde fe ier l ich ihr  Zert i f ikat

überreicht.

Evaluation

Da es s ich um die erste WenDo-Weiterbi ldung für taube Frauen handelte,  erachteten die Projekt le i ter innen

eine Evaluat ion als sehr wicht ig und beantragten deshalb f inanziel le Mitte l  bei  Akt ion Mensch. Leider

wurden diese nicht bewi l l igt ,  sodass für die Evaluat ion zunächst kein Budget zur Verfügung stand. Durch

das Einwerben von Spendengeldern konnte jedoch zumindest e in k le ines Budget für  e ine Evaluat ion
bereitgestel l t  werden. Eine taube Interviewerin führte mit  den Tei lnehmerinnen le i t fadengestützte

Interviews in DGS durch. Trotz v ie ler  Bemühungen konnte jedoch keine taube Auswerter in gefunden

werden. Um die wertvol len Daten dennoch auswerten zu können, entschieden die Projekt le i ter innen in

Absprache mit  der Gruppe, e ine hörende, gebärdensprachkompetente Forscher in,  die schon lange in dem

Feld arbeitet ,  zu beauftragen. Sie wertete die Daten aus und besprach die Ergebnisse mit  der Gruppe. Die
Ergebnisse wurden schr i f t l ich und in DGS auf der ZiBB-Homepage veröffent l icht (https://www.zibb-

beratung.de).
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Wie wurde mit bestehenden Herausforderungen umgegangen – aus Sicht der hörenden Ausbilderinnen

Herausforderung: Interessentinnen für die Weiterbildung finden

Eine erste sehr hohe Hürde stel l te die Gewinnung von Tei lnehmerinnen für die Weiterbi ldung dar.  Es war
uns schon aus vorher iger Gewaltschutzarbeit  bekannt,  dass das Thema „Gewalt“ eher abschreckt a ls

einlädt.  Über Gewalt  zu sprechen, unter l iegt e inem generel len gesel lschaft l ichen Tabu. Sich über Gewalt

innerhalb der Taubencommunity auszutauschen, ist  noch deut l ich schwier iger,  denn die Taubencommunity

ist  k le in,  eng vernetzt  und als Sozialraum für taube Frauen al ternat iv los.  Es ist  deshalb mit  e inem Risiko

verbunden, s ich mit  e inem so heik len Thema wie Gewalt  zu beschäft igen. Gleichzeit ig war uns bewusst,
dass WenDo als Konzept in der Taubencommunity noch sehr wenig bekannt ist .  Wir  s ind also davon

ausgegangen, dass es eher wenige taube Frauen gibt,  die schon wussten, was WenDo ist ,  oder sogar

schon einen WenDo-Kurs gemacht hatten. Sich ohne WenDo-Vorerfahrungen dann direkt für  e ine

zwei jähr ige Weiterbi ldung anzumelden, bedeutete also einen sehr großen Schr i t t .  Nicht zuletzt  waren wir

als hörende Ausbi lder innen in der Taubencommunity noch nicht bekannt und genossen deshalb noch
keinen Vertrauensvorschuss.

Um diese vie l fä l t igen Hürden zu überwinden, hal f  es uns besonders,  taube Fürsprecher innen zu f inden, die

unser Vorhaben unterstützten und in der Taubencommunity dafür warben. Ganz besonders war dabei

Sabine Fr ies als Gewaltschutzexpert in von Bedeutung, die ein DGS-Video zum Projekt erstel l te und damit

eine persönl iche Empfehlung aussprach. Aber auch eine weitere taube Unterstützer in,  Simone Lönne, warb
auf Social  Media für unsere Idee. Beide waren so überzeugt von der Projekt idee, dass s ie auch selbst an

der Weiterbi ldung tei lnahmen.

Ein weiteres wicht iges Instrument war die Durchführung von Onl ine-Info-Abenden: Hier hatten die

Interessent innen Gelegenheit ,  uns als Ausbi lder innen und WenDo als Konzept kennenzulernen. Die Info-

Abende waren dabei  interakt iv gestal tet ,  d.h.  die Interessent innen konnten einzelne WenDo-Übungen
prakt isch ausprobieren. Anschl ießend hatten sie Gelegenheit ,  Fragen zur Weiterbi ldung zu stel len.

Aufgrund des persönl ichen Kontaktes konnten die Interessent innen sich so ein etwas besseres Bi ld davon

machen, was und wer s ie in der Weiterbi ldung erwarten würde.

Darüber hinaus benöt igten wir  vor a l lem Zeit ,  damit  s ich die Information in der Community verbrei ten

konnte.  Dies war nicht zuletzt  aufgrund einer weiteren Corona-Wel le mit  Lockdown eine besondere
Herausforderung und hat letzt l ich nur geklappt,  wei l  wir  berei ts vor Projektbeginn mit  der Werbung für das

Projekt begonnen hatten.

Da bis zum Start  der Weiterbi ldung nicht a l le Plätze an taube Tei lnehmerinnen vergeben waren, haben wir

die Mögl ichkeit  geprüft ,  die Anfragen einer schwerhör igen sowie einer hörenden Person mit

Gebärdensprachkenntnissen zu berücksicht igen. Grundsätzl ich hatten taube Tei lnehmerinnen Vorrang,
insbesondere da die Unterr ichtssprache DGS (gedolmetscht in beide Richtungen) war und die Inhalte

pr imär für  taube Tei lnehmerinnen ausgelegt waren.

Wir  st immten die Entscheidung mit  der Gruppe ab, da ein inklusives und transparentes Vorgehen für uns

sehr wicht ig war.  Beide interessierte Tei lnehmerinnen konnten erfolgreich in die Gruppe integr iert  werden,
da sie über ausreichende Grundkenntnisse in DGS verfügten, um mit  den tauben Tei lnehmerinnen

kommunizieren zu können.

Dennoch zeigte s ich ein gewisses Ungleichgewicht zugunsten der hörenden und der schwerhör igen

Tei lnehmerin.  Durch ihre Mögl ichkeit ,  d ie Ausbi lder in informel l  und direkt – a lso ohne Einsatz der

Dolmetscher in – anzusprechen, hatten sie – trotz der pr imären Nutzung der DGS im Unterr icht – e inen
gewissen Vortei l  gegenüber den tauben Tei lnehmerinnen. Dies unterstreicht die Herausforderung, innerhalb

gemischter Gruppen gleichermaßen Zugängl ichkeit  und Chancengleichheit  s icherzustel len,  selbst wenn die

Hauptunterr ichtssprache DGS ist .

Herausforderung: WenDo-Methoden und -Inhalte für taube Frauen anpassen

Obwohl – oder besser – wei l  wir  uns berei ts vorher mit  WenDo im tauben Kontext beschäft igt  hatten, war

uns klar,  dass wir  a ls hörende Ausbi lder innen nicht berei ts vorab eine angemessene Anpassung der

WenDo-Methoden vornehmen können. Wir  gingen mit  dieser Tatsache deshalb von Anfang an transparent
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um und luden die tauben Tei lnehmerinnen dazu ein,  s ich die Expert ise mit  uns zu te i len:  Während wir  die

Expert ise für das WenDo-Konzept mitbrachten, forderten wir  die Tei lnehmerinnen dazu auf,  ihre taube

Expert ise akt iv e inzubr ingen und Inhalte und Methoden – wo nöt ig – für  den tauben Kontext anzupassen.

Es werden im Folgenden drei  Beispiele genannt,  die die Notwendigkeit  von Anpassungen verdeut l ichen (s.

Degener et  a l .  2008):

1. Laute Stimme

Im WenDo kommt dem Einsatz der lauten St imme und entsprechenden Übungen zum Lautsein eine

besondere Bedeutung zu. Denn aus hörender Perspekt ive gibt es mehrere Aspekte,  die den lauten Einsatz
der St imme in grenzver letzenden Situat ionen Bedeutung ver le ihen:

1.  

1.  

Ich kann so die Aufmerksamkeit  anderer,  n icht betei l igter Personen erregen,

für die angrei fende Person steigt  dadurch das Ris iko, dass andere Personen eingrei fen und – nicht zuletzt
–

ich verstärke meine eigene körper l iche Kraft  (Hintergrund des Kampfschreis in verschiedenen

Kampfkünsten)  und

beuge einem Erstarren und Nicht-Handeln durch Panik vor,  wei l  meine Atmung im Fluss bleibt.

Während der dr i t te und vierte Punkt auch für taube Personen von hoher Wicht igkeit  s ind, stel l t  s ich die
Umsetzung des ersten und zweiten Punktes als schwier iger dar.  So bedeutet das Erregen von

Aufmerksamkeit  n icht unbedingt,  dass nicht betei l igte hörende Personen dann auch eingrei fen,  da eine

Kommunikat ion und Klärung der Situat ion schwier ig ist  und eventuel l  n icht gel ingt.  Hi l fe zu bekommen

bzw. akt iv zu holen ist  für  e ine taube Person in einer hörenden Welt  grundsätzl ich massiv erschwert  bis

unmögl ich.  Tauben Menschen keine Hi l fe zu le isten, gi l t  le ider nicht nur für  hörende Passant* innen,
sondern auch noch überwiegend für Pol izei  und Anlaufstel len.

Dem Üben der lauten St imme stehen darüber hinaus vie l fä l t ige Audismus-Erfahrungen entgegen: So war

(und ist )  e ine lautsprachl iche Erziehung häuf ig mit  t raumatischem Zwang und Grenzver letzungen

verbunden. Übungen zum Einsatz der St imme im WenDo-Kontext,  ganz besonders,  wenn sie von einer

hörenden Ausbi lder in angelei tet  werden, können von tauben Tei lnehmerinnen deshalb schnel l  a ls
Aufforderung zur Anpassung an die Standards Hörender er lebt werden und Widerstand erzeugen. Hier lässt

sich zukünft ig hoffent l ich vor a l lem durch taube Trainer innen Abhi l fe schaffen: Sie können überzeugender

dar legen, welche Vortei le der Einsatz einer lauten St imme hat,  ohne dabei  in den Verdacht zu geraten,

audist ische Posit ionen zu vertreten.

1.  

2. Rollenspiele

Rol lenspiele s ind im WenDo eine zentrale Methode. Tei lnehmerinnen können mit  ihrer Hi l fe e igene

Probleme tei len und Handlungsmögl ichkeiten ausprobieren, die ihnen dabei  hel fen,  s ich selbstwirksam und

stark zu fühlen. Stärker a ls e in bloßes Gespräch über die Situat ion eröffnet das Spielen einer Situat ion
emotionale und körpersprachl iche Dimensionen, die für  die Lösung des Problems genutzt  werden können.

Gleichzeit ig sorgt die Tatsache, dass die Lösung des Problems nicht nur vorgestel l t ,  sondern erfahren

wird, dafür,  dass s ich die Selbstwirksamkeit  stärker im Er leben und Er innern verankert .

Die Umsetzung von Rol lenspielen wurde zwar durch den Dolmetschprozess erschwert ,  doch gelang sie

dennoch erstaunl ich gut.  Dies ist  s icher l ich zu großen Tei len das Verdienst der sehr engagierten und
feinfühl igen Dolmetscher innen, die die Rol lenspiele immer zu zweit  dolmetschten. Es ist  vermutl ich aber

auch der Methode selbst geschuldet,  bei  der die Kommunikat ion über Sprache nur e in Element von

mehreren anderen ist :  Körpersprache, interakt ives Handeln und emotionale Betei l igung bieten hier  die

Chance, mehrdimensional  miteinander zu kommunizieren. Im Laufe der Weiterbi ldung vert ieften s ich so die

im Rol lenspiel  behandelten Themen zunehmend und es entstand ein Raum für Austausch über sehr
persönl iche und häuf ig schmerzhaft-traumatische Erfahrungen. Durch die k lare Ausr ichtung der
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Rol lenspiele an einer Lösungsor ient ierung konnten gleichzeit ig Selbstwirksamkeits- und Empowerment-

Erfahrungen gemacht und so für persönl iches Wachstum genutzt  werden. Die tauben Tei lnehmerinnen

sammelten während der Weiterbi ldung eine Reihe von für taube Frauen (und Mädchen) typischen
Situat ionen, die nun in DGS-WenDo-Kursen genutzt  werden können.

Rol lensp ie l

3. Meditationen

Meditat ionen spielen im WenDo ebenfal ls e ine wicht ige Rol le:  Es geht darum, s ich selbst,  die eigenen
Körperempfindungen, Emotionen, Bedürfnisse und Gedanken wahrzunehmen, indem man sie mit  innerer

Distanz beobachtet.  Um sich auf diese innere Reise zu begeben, können Hörende die Augen schl ießen, den

Bl ick nach innen r ichten und gleichzeit ig auf die Worte einer anlei tenden Person hören. Für taube

Menschen ist  dies nicht mögl ich.

Für die Umsetzung von Meditat ionen für die tauben Tei lnehmerinnen holten wir  uns externe Expert ise,
indem wir  Betty Schätzchen als Referent in zu einem Onl ine-Abend einluden. Sie le i tete dabei  von ihr

entwickelte und für taube Menschen angepasste Meditat ionsübungen prakt isch an und gab den

angehenden Trainer innen anschl ießend Gelegenheit ,  s ich über deren Aufbau und Gestal tung

auszutauschen.

Ein k lar  struktur ierter  Ablauf sowie Visual is ierungen – bspw. „Stel l  d i r  vor,  du tauchst von der Oberf läche
eines Sees hinab bis zum Grund“ – spiel ten hier  e ine besonders wicht ige Rol le,  um eine

Wahrnehmungsreise in das Innere gut beglei ten zu können.

Medi ta t ion
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Herausforderung: Rahmenbedingungen der Weiterbildung anpassen

Auch die Rahmenbedingungen der Weiterbi ldung selbst benöt igten eine Anpassung an die Bedürfnisse der
Tei lnehmerinnen. Die gefundenen Lösungen erwiesen sich dabei  a ls Bereicherung für unsere

Weiterbi ldungsmethoden, unabhängig von der Zie lgruppe. Wir  geben zwei Beispiele:

1. Hospitationen

In e iner WenDo-Weiterbi ldung sind Hospitat ionen fester Bestandtei l  der Qual i f iz ierung: Über die

Präsenztermine der Weiterbi ldung hinaus haben die Tei lnehmerinnen die Aufgabe, bei  WenDo-Kursen
tei lnehmend zu beobachten und über ihre Erfahrungen zu ref lekt ieren. Sie er leben so ein Stück Praxis,

bevor s ie selber beginnen, Kurse anzubieten. Für die angehenden tauben Trainer innen waren Hospitat ionen

leider keine umsetzbare Option, wei l  WenDo-Kurse in Gebärdensprache kaum angeboten werden und es

nicht f inanzierbar gewesen wäre,  lautsprachl iche WenDo-Kurse in DGS zu dolmetschen. Wir  suchten

deshalb nach einer a l ternat iven Lösung: Die angehenden Trainer innen erhie l ten am Ende der Weiterbi ldung
die Aufgabe, selbst e inen WenDo-Kurs von ca. zwei bis sechs Stunden zu organis ieren und durchzuführen.

Wir  waren uns bewusst,  dass dies eine hohe Anforderung an die Tei lnehmerinnen darstel l te.  Deshalb

bereiteten wir  diesen Tei l  der Qual i f iz ierung gut vor,  indem wir  f rühzeit ig dabei  beglei teten, Kontakte zu

Kooperat ionspartner* innen aufzubauen und eventuel l  auftretende Schwier igkeiten auszuräumen.

Erfreul icherweise gelang es al len Tei lnehmerinnen, e inen eigenen WenDo-Kurs durchzuführen. Gleichzeit ig
entstand im Prozess der Vorbereitung eine hohe Sol idar i tät  der Tei lnehmerinnen untereinander,  indem sie

sich gegenseit ig Mut machten und Kontakte vermitte l ten.  Durch die Notwendigkeit ,  selbst in i t iat iv werden

zu müssen, erreichten die Tei lnehmerinnen auf diese Weise einen sehr intensiven Zugang zur Praxis und

der dabei  nöt igen organisator ischen Hintergrundarbeit ,  den sie durch Hospitat ionen so nicht er langt

hätten. Statt  e iner ‚Not lösung‘ bescherte uns die gefundene Alternat ive also eine Methode für den
Praxiseinst ieg,  die wir  nun auch für angehende hörende Trainer* innen nutzen wol len.

2. Dokumentation der Lerninhalte

Eine ähnl iche Erfahrung machten wir  bei  der Dokumentat ion der Lerninhalte.  Die Tei lnehmerinnen hatten

als Tei l  ihrer Qual i f iz ierung die Aufgabe, er lernte Methoden und Übungen zu beschreiben. Dies konnte

sowohl in Schr i f tsprache als auch in Form eines Gebärden-Videos erfolgen, die auf e iner digi ta len
Lernplatt form gesammelt  wurden. Um Übungen besser wiedererkennen zu können, wurde der Vorschlag

einer Tei lnehmerin aufgegr i ffen,  jede Übung mit  e inem Foto zu v isual is ieren. Die alphabet isch nach Tite ln

geordnete Sammlung der Übungsfotos diente anschl ießend als Glossar,  um sich innerhalb der Vie lzahl  an

Übungen or ient ieren zu können. Diese Form der Visual is ierung ist  ebenfal ls e ine Lösung, die wir  jetzt  auch

für hörende Tei lnehmerinnen nutzen, wei l  s ie die Er innerung stark unterstützt .

Herausforderung: Sprachmittlung zwischen Ausbilderinnen und Teilnehmerinnen

Da eine von uns Ausbi lder innen nur über eine ger inge Gebärdensprachkompetenz verfügt,  war es zwingend
notwendig,  durchweg mit  Gebärdensprachdolmetscher innen zu arbeiten.  Dies brachte v ie le

Herausforderungen mit  s ich,  von denen einige Aspekte hier  kurz anger issen und weiter unten aus der Sicht

einer tauben Tei lnehmerin noch detai l l ierter  beleuchtet werden.
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Gebärdensprachdo lmetscher innen  mi t  Rosa  Schne ider

1. Kontakt zur Gruppe und zu jeder einzelnen Tei lnehmerin
Neben der re inen Vermitt lung von Methoden und Inhalten steht bei  e iner WenDo-Weiterbi ldung auch die

indiv iduel le persönl iche Entwicklung der Tei lnehmerinnen sowie die Entstehung eines Gruppengefühls im

Mittelpunkt.  Aufgabe der Ausbi lder innen ist  es deshalb auch, diese indiv iduel len Prozesse und die

Gruppenprozesse eng zu beglei ten.  Dazu gehört ,  e inen persönl ichen Kontakt zu jeder einzelnen

Tei lnehmerin aufzubauen sowie Entwicklungen und St immungen innerhalb der Gruppe wahr- und ernst zu
nehmen. Ein wicht iges Instrument für  den Aufbau einer persönl ichen Beziehung sind dabei  informel le und

indiv iduel le Gespräche in Pausen und Randzeiten.  Die eine Ausbi lder in,  der diese Gespräche nur mit

Verdolmetschung zur Verfügung standen – wodurch diese sofort  den spontanen Charakter ver loren –,  war

hier k lar  im Nachtei l .  Wir  versuchten, dieses Handicap auszugleichen, indem die andere

gebärdensprachkompetente Ausbi lder in vor a l lem diese Rol le übernahm und immer wieder das direkte
Gespräch mit  Tei lnehmerinnen suchte.  Im nachbereitenden Austausch der Ausbi lder innen untereinander

konnte so zumindest e in Tei l  der atmosphär ischen und indiv iduel len Schwingungen und Themen

kommuniziert  werden. Diese ‚Arbeitstei lung‘ galt  auch für den Umgang mit  Missverständnissen bei  der

Verdolmetschung: Die gebärdensprachkompetente Ausbi lder in (sowie eine der beiden Dolmetscher innen

und einige Tei lnehmerinnen mit  Resthörvermögen) konnte hier  immer mal wieder dabei  hel fen,  wenn der
Kontext e iner Aussage falsch erfasst worden war,  und auf Feinheiten und Nuancen hinweisen, die der

Ausbi lder in mit  minimaler Gebärdensprachkompetenz sonst komplett  verborgen gebl ieben wären.

2. Zeitmanagement

Eine Schwier igkeit  war,  dass durch die Planung der Weiterbi ldung ein Zeitkont ingent vorgegeben war,  das

von den Ausbi lder innen und der Gruppe als zu ger ing empfunden wurde. Dies hatte zum einen mit  dem
durch Sprachmitt lung entstandenen zeit l ichen Mehraufwand zu tun, der weiter  unten noch genauer

beschr ieben wird.  Zum anderen wurde von den Ausbi lder innen bei  der Planung der Weiterbi ldung der

Bedarf  an persönl ichem Austausch unterschätzt .  Der von den Ausbi lder innen als geschützter Raum

gestaltete Austausch in der Weiterbi ldungsgruppe bot den Tei lnehmerinnen einen Ort ,  um sich über

persönl iche und zunehmend t iefergehende Themen auszutauschen. Diese Prozesse zu beglei ten und immer
wieder auch zeit l ich begrenzen zu müssen, um auch dem Qual i f iz ierungsauftrag durch die Vermitt lung von

Inhalten und Methoden gerecht zu werden, stel l te e ine sehr große Herausforderung sowohl für  die

Ausbi lder innen als auch im gleichen Maße für die Tei lnehmerinnen dar.  Hier zeigte s ich deut l ich,  dass es

dr ingend mehr geschützte und professionel l  beglei tete Kontexte braucht,  in denen Raum für

Selbsterfahrung und persönl iches Wachstum gegeben wird.  Genau solche Räume stel len WenDo-Kurse dar.
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Wie wurde mit bestehenden Herausforderungen umgegangen – aus Sicht einer tauben Teilnehmerin
und Gewaltschutzexpertin

Herausforderung: Kommunikation zwischen Hörenden und Tauben

Die Ausbi ldung von el f  tauben Frauen zur WenDo-Trainer in stel l te e in Novum dar,  insbesondere,  wei l  der

Unterr icht der zwei hörenden WenDo-Ausbi lder innen in der deutschen Lautsprache durchgeführt  und durch

Dolmetscher innen in die Deutsche Gebärdensprache (DGS) übersetzt  wurde. Demzufolge kommunizierten

die Ausbi lder innen und Tei lnehmerinnen während des Unterr ichts indirekt miteinander.  Die beiden

Dolmetscher innen spiel ten eine Schlüsselrol le dabei ,  n icht nur die Sprache zu verdolmetschen, sondern
auch die emotionale und kulturel le Bedeutung der Inhalte zu übertragen.

Im Folgenden werden einige der zentralen kommunikat iven Herausforderungen näher beschr ieben.

Verzögerungen und Ver luste bei  der Kommunikat ion

Die Ausbi lder innen erklärten die Kursinhalte durchgehend in gesprochener Sprache. Diese Inhalte wurden

anschl ießend von den beiden Gebärdensprachdolmetscher innen, die für  die gesamte Zeit  der Ausbi ldung
zur Verfügung standen, übersetzt .  Hierdurch kam es zwangsläuf ig zu Verzögerungen. Die Zeit ,  d ie benöt igt

wurde, um die Inhalte in die Gebärdensprache zu übertragen, führte zu einem zeit l ichen Versatz,  der –

obwohl nur ger ing – nicht nur den Ablauf verzögerte,  sondern auch das Ris iko barg,  dass Nuancen oder

emotionale Feinheiten der gesprochenen Inhalte ver loren gingen. Das sol l  nachfolgend an einem Beispiel

konkret is iert  werden.

Prakt ische Übung zur Selbstverteidigung:

1.  Erklärung der Technik durch die Ausbi lder innen: Die hörenden Ausbi lder innen erklärten zunächst e ine

Selbstverteidigungstechnik verbal .  Zum Beispiel  beschr ieben sie,  wie man sich gegen einen Angrei fer

verteidigen kann, der versucht,  die Person am Arm festzuhalten.

2.  Übersetzung durch die Dolmetscher innen: Die Dolmetscher innen dolmetschten diese Erklärung paral le l  in
Gebärdensprache. Gleichzeit ig versuchten sie s icherzustel len,  dass wicht ige Begr i ffe und Techniken

korrekt verstanden wurden.

3.  Nachfragen der Tei lnehmerinnen: Nach der Verdolmetschung hatten die Tei lnehmerinnen oft  Rückfragen.

Diese Rückfragen l iefen erneut über die Dolmetscher innen an die beiden Ausbi lder innen.

4.  Wiederholung der Erklärung: Damit  a l le Tei lnehmerinnen die Technik s icher anwenden konnten, wurde die
ursprüngl iche Erklärung häuf ig wiederholt  – oft  in langsameren und kle ineren Schr i t ten.  Dies wurde von

den Dolmetscher innen erneut übersetzt .  Es galt  h ier,  sensibel  vorzugehen: Jede Rückfrage wurde ernst

genommen. 

5.  Visuel le Demonstrat ion:  Um sicherzustel len,  dass die Technik k lar  geworden war,  führten die

Ausbi lder innen die Bewegung vor,  während die Dolmetscher innen paral le l  weiterhin die Gebärdensprache
nutzten, um Detai ls zu erklären. Die Dolmetscher innen waren bemüht,  nonverbale Anweisungen und

Feinheiten der Bewegung verständl ich zu machen. Wenn eine Tei lnehmerin während der Demonstrat ion

eine Frage hatte,  wurde der Ablauf kurz unterbrochen, damit  die Dolmetscher innen auch diese Frage

übersetzen konnten.
6.  Nachbesprechung: Nach der Übung hatten die Tei lnehmerinnen die Mögl ichkeit ,  ihre Fragen oder

Erfahrungen zu tei len.  Diese Nachbesprechungen waren enorm wicht ig für  die Dynamik zwischen den

hörenden Ausbi lder innen, den Gebärdensprachdolmetscher innen und den tauben Frauen.
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Techn ikübung

Der kommunikat ive Kontakt zwischen den Ausbi lder innen und den tauben Tei lnehmerinnen war größtentei ls
durch die Dolmetscher innen ‚gef i l tert ‘ .  Emotionen, Betonungen und nonverbale Signale,  die normalerweise

in einer direkten Kommunikat ion transport iert  werden, mussten durch eine dr i t te Person weitergegeben

werden. Regelmäßige Feedback-Schlei fen wurden integr iert ,  um sicherzustel len,  dass al le Anwesenden die

emotionale und soziale Botschaft  der Inhalte ebenfal ls k lar  wahrnehmen konnten .

Auch Fachbegri ffe,  insbesondere im Bereich der Gewaltprävent ion und Selbstverteidigung, wurden über
die Dolmetscher innen vermitte l t .  Diese Übersetzung brachte mit  s ich,  dass die Dolmetscher innen nicht nur

die Sprache übertragen, sondern auch die Bedeutung von Begri ffen in einem neuen kulturel len und

sprachl ichen Kontext interpret ieren mussten. Das Ris iko, dass dabei  Feinheiten der Fachbegri ffe ver loren

gingen oder missverstanden wurden, war groß. Hi l f re ich war hier  s icher l ich,  dass jede Tei lnehmerin

aufgefordert  war,  e inen Kurzvortrag zu einem relevanten Thema zu halten.  Die Vorträge beinhalteten
Themen wie bspw. Grooming  (das geziel te Anbahnen von sexuel len Übergr i ffen im Internet)  oder

Cybermobbing (gezie l te,  ver letzende Angri ffe in digi ta len Medien) .  Diese Methode des akt iven Vortragens

förderte das t iefere Verständnis von Fachbegri ffen und komplexen Prozessen, die sonst durch die indirekte

Vermitt lung über Dolmetscher innen schwier iger zu erfassen gewesen wären. Das bedeutete,  dass die

Tei lnehmerinnen Fachbegri ffe wie Grooming  oder Cybermobbing  n icht nur passiv durch die
Dolmetscher innen aufnahmen, sondern selbst recherchierten und erklärten. In diesem Prozess waren sie

gefordert ,  die Begr i ffe in ihrer Tiefe zu verstehen und in eine verständl iche Form zu br ingen, die auch den

übrigen Tei lnehmerinnen zugängl ich war.  Die Vorträge wurden in DGS gehalten,  was bedeutete,  dass die

Tei lnehmerinnen ihre eigene visuel le Ausdrucksweise nutzen konnten, um die Inhalte zu vermitte ln.

Fachbegri ffe,  die zunächst abstrakt oder schwer verständl ich erschienen, wurden auf diese Weise für die
gesamte Gruppe grei fbarer,  da s ie in der ‚e igenen‘ Sprache präsent iert  wurden. Nach jedem Vortrag hatten

die anderen Tei lnehmerinnen die Mögl ichkeit ,  Fragen zu stel len oder Unklarheiten zu beseit igen. Diese

interakt iven Diskussionen führten dazu, dass die Fachbegri ffe und Prozesse, wie s ie bspw. im Kontext von

Cybermobbing ablaufen, t iefergehend besprochen und verstanden wurden. Es entstand eine lebendige

Lernumgebung, in der die Tei lnehmerinnen voneinander lernten und sich gegenseit ig unterstützten.

Auch die Verarbeitung der sprachl ichen Informationen spiel te eine Rol le:  Da die Tei lnehmerinnen die

Inhalte nicht direkt von den Ausbi lder innen, sondern erst  über die Dolmetscher innen empfingen,

erforderten vie le Informationen eine doppelte oder mehrfache Verarbeitung: Zuerst waren die

Tei lnehmerinnen gefordert ,  die gedolmetschten Inhalte aufzunehmen. Die übersetzten Inhalte mussten im

nächsten Schr i t t  verstanden und schl ießl ich in prakt ische Übungen/Ref lexionsaufgaben etc.  umgesetzt
werden. Dies erhöhte die kognit ive Belastung und ver langte große Konzentrat ion.  Hier war es besonders

wicht ig,  den Unterr icht an einigen Stel len zu ver langsamen und zusätzl iche Pausen einzuplanen, damit  die

Tei lnehmerinnen die Mögl ichkeit  hatten, die Informationen gründl ich zu verarbeiten.

Beispiel  für  e ine doppelte Verarbeitungssituat ion – Ref lexion über persönl iche Grenzen und
Grenzüberschreitungen
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Die Ausbi lder innen begannen den ref lexiven Tei l  mit  der Frage: „Was bedeutet es für euch, eure eigenen

Grenzen zu kennen und zu schützen?“ Sie erklärten, wie wicht ig es ist ,  die eigenen emotionalen und

körper l ichen Grenzen zu erkennen, und gaben dabei  Beispiele für  Situat ionen, in denen Grenzen
respekt iert  oder überschr i t ten wurden. Dies erfolgte wie gewohnt in gesprochener Sprache. Die

Dolmetscher innen dolmetschten diese Fragen und Erklärungen in DGS. Diese Situat ion war besonders

herausfordernd, wei l  d ie Ref lexion über emotionale Themen nicht nur inhalt l iches Verstehen erfordert ,

sondern auch zu einer t ieferen persönl ichen Auseinandersetzung mit  dem Gesagten auffordert .  Die tauben

Tei lnehmerinnen mussten den emotionalen Inhalt  erst  durch die Verdolmetschung aufnehmen und dann die
Zeit  f inden, um die eigene emotionale Reakt ion darauf zu verarbeiten.  Dies zog eine Ref lexion auf zwei

Ebenen nach sich:

1.  Verstehen der gestel l ten Frage: Was bedeutet es,  Grenzen zu setzen? Welche Bedeutung haben Grenzen in

meinem Leben?

2. Verknüpfung mit  e igenen Erfahrungen: In welchen Situat ionen habe ich meine Grenzen klar  gemacht? Gab
es Momente,  in denen meine Grenzen überschr i t ten wurden, und wie habe ich darauf reagiert?

Nachdem die Tei lnehmerinnen Zeit  gehabt hatten, über ihre Grenzen nachzudenken, ermutigten die

Ausbi lder innen sie,  ihre Gedanken mit  der Gruppe zu tei len.  Eine Tei lnehmerin erzählte z.B. von einer

persönl ichen Situat ion, in der ihre Grenzen ver letzt  worden waren, und wie s ie s ich dabei  gefühlt  hatte.

Während sie ihre Geschichte in Gebärdensprache erzählte,  wurde diese wiederum von den
Dolmetscher innen für die hörenden Ausbi lder innen gedolmetscht.  Erneut wurden emotionale und soziale

Signale über die Dolmetscher innen vermitte l t ,  a lso Gefühle wie Frustrat ion,  Angst oder Stolz,  die im

persönl ichen Erzählen sehr wicht ig s ind. 

Es ist  vorgekommen, dass die emotionalen Tiefen durch den simultanen Dolmetschprozess und den

zuwei len sehr schnel len kommunikat iven Austausch abgeschwächt wurden. Dabei  machten al le Betei l igten
die Erfahrung, dass emotionale Themen mehr Zeit  zum Verarbeiten benöt igen. Oft  war es s innvol l ,  dem

Gesprächsver lauf mehr Zeit  zu geben als die Sanduhr vorgab. Die Ausbi lder innen bauten bewusst Pausen

nach jeder Ref lexionseinheit  e in,  um den Tei lnehmerinnen die Mögl ichkeit  zu geben, die Gesprächsinhalte

zu durchdenken und zu verarbeiten.  Gleichzeit ig nutzten sie die Zeit ,  um sich selbst über Strategien und

die weitere Vorgehensweise abzusprechen.

Herausforderung: Kulturelle Unterschiede

Die Gruppe bestand mehrheit l ich aus tauben Frauen, die andere kulturel le und soziale Erfahrungen
gemacht hatten als hörende Frauen. So haben taube Frauen oft  speziel le Erfahrungen in Bezug auf

Diskr iminierung und Isolat ion gemacht,  was die Diskussion über Gewaltprävent ion in einen anderen

Kontext setzt .  Diese Unterschiede haben dazu geführt ,  dass best immte Themen intensiver diskut iert

wurden oder emotional  belastender waren. Hier war eine inklusive Unterr ichtsgestal tung, bei  der die

speziel len Bedürfnisse der e inzelnen Tei lnehmerinnen berücksicht igt  wurden, besonders wicht ig.

Die Ausbi lder innen und Dolmetscher innen waren gefordert ,  besonders sensibel  auf diese Themen

einzugehen. Es war sehr hi l f re ich,  dass die Ausbi ldung in einem sicheren Raum statt fand, in dem sich die

Tei lnehmerinnen wohl fühlten und bereit  waren, ihre Erfahrungen zu tei len.  Al le in die Tatsache, dass dieser

Kurs mehrheit l ich aus tauben Frauen bestand, schuf e inen besonderen sicheren Raum, in dem sich die

Tei lnehmerinnen verstanden und angenommen fühlten.  Sie mussten nicht befürchten, dass ihre
Erfahrungen nicht nachvol lzogen oder abgetan wurden. Diese Atmosphäre der Zugehörigkeit  ermögl ichte

es ihnen, s ich zu öffnen und auch besonders belastende Themen anzusprechen.

Herausforderung: Spezielle Erfahrungen der tauben Frauen

Die tauben Frauen in der Gruppe haben oft  ihre eigenen, t iefgehenden Erfahrungen eingebracht,  die s ich

auf ihre speziel len Lebensumstände beziehen. Einige von ihnen ber ichteten, dass s ie durch

Kommunikat ionsbarr ieren oft  schon seit  der Kindheit  isol iert  wurden – sei  es in der Schule,  in der Famil ie

oder im Beruf.  Vie le waren in Famil ien aufgewachsen, in denen niemand Gebärdensprache spr icht.  Hier
wurde die t ief  s i tzende emotionale Erfahrung, von der Herkunftsfami l ie kommunikat iv abgeschnit ten zu
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sein,  oft  thematis iert .  Diese Form der Isolat ion wurde von ihnen als e ine sehr spezi f ische Art  der

Diskr iminierung er lebt,  die für  Außenstehende oft  schwer nachvol lz iehbar ist .  Das Gefühl ,  aufgrund nicht

zugängl icher Kommunikat ion ständig ausgeschlossen zu sein – auf Famil ienfeiern,  im Freundeskreis oder
am Arbeitsplatz –,  diese Art  von Isolat ion kann besonders traumatisch sein,  wei l  s ie das Gefühl  von

Macht losigkeit  und Fremdbest immung verstärkt .  Hier erwiesen sich Rol lenspiele oft  a ls hi l f re ich,  die von

den beiden Ausbi lder innen angeboten wurden, wenn die Tei lnehmerinnen in Gesprächssituat ionen nicht

mehr weiterkamen. Sie boten eine Mögl ichkeit ,  Kommunikat ionssituat ionen, die oft  zum St i l lstand

kommen, neu zu durchdenken und zu gestal ten.  Durch die Simulat ion realer Szenar ien konnten die Frauen
alternat ive Kommunikat ionswege erkunden und dabei  neue Verhaltensmuster ausprobieren. Diese Übungen

halfen nicht nur,  e in besseres Verständnis für  die eigenen Kommunikat ionsbedürfnisse zu entwickeln,

sondern auch, Selbstbewusstsein im Umgang mit  schwier igen Gesprächssituat ionen zu gewinnen.

Das Rol lenspiel  ermögl ichte es,  Barr ieren spieler isch zu durchbrechen, emotionale Spannungen abzubauen

und posit ive Kommunikat ionserfahrungen zu machen. Es förderte das Gefühl  von Kontrol le und
Eigenständigkeit ,  das im realen Leben so oft  fehlte.  Auf diese Weise konnten die Frauen einen Tei l  ihrer

Macht zurückgewinnen, indem sie lernten, ihre Kommunikat ionsstrategien zu verbessern und sich in

gesel lschaft l ichen Kontexten besser zu behaupten.

Insgesamt betrachtet war in diesem Kurs,  der speziel l  für  taube Frauen konzipiert  war,  die inklusive

Unterr ichtsgestal tung entscheidend, um die emotionalen und kulturel len Unterschiede berücksicht igen zu
können. Sensible Themen wie Diskr iminierung, Isolat ion und Gewalt  konnten intensiv diskut iert  werden,

wei l  d ie Tei lnehmerinnen sich s icher und verstanden fühlten.  Die Ausbi lder innen und Dolmetscher innen

spiel ten dabei  e ine Schlüsselrol le,  indem sie die Diskussionen feinfühl ig moderierten und die

Kommunikat ion in der Weise s icherstel l ten,  dass al le s ich wohl fühlten.

Nur durch die Kombinat ion eines s icheren Raums und einer besonders sensiblen Kommunikat ion war es
den tauben Frauen mögl ich,  ihre Ausbi ldung zur WenDo-Trainer in erfolgreich abzuschl ießen und dabei  e ine

einzigart ige Perspekt ive auf Gewaltprävent ion zu entwickeln.  Dieser s ichere Raum bot ihnen die nöt ige

Unterstützung, um ihre t ief  verwurzelten Erfahrungen mit  Kommunikat ionsbarr ieren und Isolat ion zu

ref lekt ieren. Gleichzeit ig ermögl ichte die achtsame, inklusive Art  der Kommunikat ion, dass s ie offen über

ihre indiv iduel len Herausforderungen sprechen und ihre spezi f ischen Bedürfnisse einbr ingen konnten.

Gerade die Verbindung von Gehörlosigkeit  und al l tägl icher Diskr iminierung prägte ihre Sicht auf

Gewaltprävent ion auf besondere Weise.  Sie entwickelten Ansätze,  die nicht nur körper l iche, sondern auch

psychische und soziale Aspekte der Selbstverteidigung umfassen. Ihre Strategien fokussierten darauf,  wie

wicht ig es ist ,  e igene Grenzen zu erkennen und selbstbewusst zu vertreten – auch und gerade in einer

Welt ,  die ihnen oft  keine St imme gibt.  Dabei  gelang es ihnen, ihr  Wissen aus der e igenen Lebensreal i tät  in
eine ganzheit l iche Methode der Prävent ion und Selbstermächt igung zu integr ieren.

Ihre Ausbi ldung zur WenDo-Trainer in war somit  n icht nur e in persönl icher Erfolg,  sondern auch ein

wicht iger Schr i t t  h in zu einer inklusiveren Gewaltprävent ion, die taube und hörende Frauen gleichermaßen

berücksicht igt .  Diese Frauen trugen mit  ihrer e inzigart igen Perspekt ive dazu bei ,  WenDo um eine neue
Dimension zu bereichern,  die die komplexen Zusammenhänge zwischen Behinderung, Diskr iminierung und

Gewalt  t iefgrei fend beleuchtet.

Ausblick

WenDo als Methode der feminist ischen Selbstbehauptung und Selbstverteidigung bietet  insbesondere

tauben Frauen eine Mögl ichkeit ,  ihre Grenzen klar  zu def in ieren und sich gegen übergr i ff iges Verhalten zur

Wehr zu setzen. In der Taubencommunity,  wo spezi f ische Barr ieren und Kommunikat ionsbedarfe bestehen,

stel l t  WenDo ein wicht iges Instrument dar,  um taube Frauen in ihrer Selbstwirksamkeit  und ihrem

Selbstbewusstsein zu stärken. Durch die Anwendung der Deutschen Gebärdensprache (DGS) als
Unterr ichtssprache ist  WenDo für taube Tei lnehmerinnen unmitte lbar zugängl ich und ermögl icht es ihnen,

sich in einem geschützten Raum in ihrer Erstsprache auszudrücken. Dies schafft  e in starkes Gefühl  der

Zugehörigkeit  und des Verständnisses innerhalb der Gruppe, was die Wirkung und den langfr ist igen Nutzen

des Trainings verstärkt .
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Als nächster Schr i t t  wird vom ZiBB ein Folgeprojekt angestrebt,  das s ich auf die nachhalt ige Etabl ierung

von WenDo-Kursen für taube Frauen konzentr iert .  Ein wicht iges Ziel  ist ,  WenDo als Methode in der

Taubencommunity weiter  bekannt zu machen und taube Trainer innen dabei  zu unterstützen, solche Kurse
eigenständig in DGS durchzuführen. Der „Train-the-Trainer“-Ansatz z ie l t  darauf ab, taube WenDo-

Trainer innen so weiterzubi lden, dass s ie zukünft ig selbst a ls Mult ip l ikator innen fungieren können. Durch

diese zusätzl iche Qual i f ikat ion können sie dann wiederum andere taube Trainer innen ausbi lden, wodurch

langfr ist ig ein Netz an geschulten WenDo-Trainer innen innerhalb der Taubencommunity entsteht.  Dies

fördert  die Eigenständigkeit  der Community und trägt dazu bei ,  den Zugang zu selbstbest immten
Schutzmögl ichkeiten für taube Frauen nachhalt ig zu s ichern.

Gebärdensprachl ich kommunizierende Frauen, die Interesse an WenDo haben, können sich gerne per E-

Mai l  ( info@zibb-beratung.de) oder Video-Botschaft  (WhatsApp, Signal ,  Telegram 0176-72416239) direkt

beim ZiBB melden. Mehr Einbl icke bekommen Interessierte auch über den Instagram-Kanal  vom ZiBB

(https://www.instagram.com/zibb_e.v/ ) .

Die tauben WenDo-Trainer innen sind auf unserer Homepage zu f inden: www.zibb-beratung.de.
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Fußnoten

[1] Ein Video in Deutscher Gebärdensprache „Was ist  WenDo?“ ist  auf der Homepage des ZiBB zu f inden

(https://www.zibb-beratung.de/angebote/frauen-st%C3%A4rken-frauen-dgs/) .

[2]
Videos in Deutscher Gebärdensprache zur Geschichte von WenDo sind auf der Homepage des

ZiBB zu f inden (https://www.zibb-beratung.de/angebote/frauen-st%C3%A4rken-frauen-dgs/) .
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